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Sommerempfang der rheinischen 
Ärzteschaft feiert kleines Jubiläum
Was als Einweihungsfeier von 
Ärztekammer und Kassenärztlicher 
Vereinigung Nordrhein nach dem Umzug
ins Düsseldorfer Haus der Ärzteschaft
im Jahre 2003 begann, hat sich als 
Sommerempfang der rheinischen 
Ärzteschaft inzwischen zu einer 
festen Größe im Terminkalender der 
Landeshauptstadt entwickelt.

von Jürgen Brenn

Zum zehnten Mal hatten Ärztekam-
mer Nordrhein und Kassenärztliche
Vereinigung (KV) Nordrhein zum

Sommerempfang ins Haus der Ärzteschaft
nach Düsseldorf eingeladen. Der Sommer-
empfang, der traditionell am zweiten Mitt-
woch im September stattfindet, bot auch
dieses Jahr den Gästen die Gelegenheit, über
aktuelle gesundheitspolitisch wichtige The-
men wie den Honorarkonflikt zwischen
Vertragsärzteschaft und Krankenkassen
mit einander ins Gespräch zu kommen. 

In entspannter Atmosphäre und bei ei-
nem alkoholfreien Cocktail oder einem Glas
Wein konnten die rund 400 Gäste aus Me-
dizin, weiteren Gesundheitsberufen sowie
aus der Landes- und Kommunalpolitik neue
Kontakte knüpfen und bestehende pflegen.
Unter den Gästen konnte Rudolf Henke,
Präsident der Ärztekammer Nordrhein, die
dieses Jahr den Sommerempfang organisiert
hatte, zahlreicheVertreter des Landespolitik
begrüßen, so den Vorsitzenden des Land-
tagsausschusses für Arbeit, Gesundheit und
Soziales, Günther Garbrecht (SPD) und den

schnelle Lösung des Konflikts sinnvoll. „Je
länger man wartet, desto teurer wird es“, so
Henke. Auch würden lange andauernde
Proteste die Stimmung zwischen den Part-
nern der Selbstverwaltung weiter anheizen.

Auch mit Blick auf eine Konvergenzre-
gelung, für die die KVen Nordrhein und
Westfalen-Lippe gemeinsam mit dem Lan-
desgesundheitsministerium seit Langem
kämpfen, um die ungleiche Honorierung
der Vertragsärzte in den unterschiedlichen
KV-Regionen auszugleichen, lässt der Ärzte-
kammerpräsident nicht locker. Es wäre ein
„Treppenwitz“, sollte sich die Einkom-
mensschere zwischen den Vertragsärzten in
NRW und den Kollegen in anderen Bundes-
ländern am Ende der Auseinandersetzung
um die Honorare weiter öffnen, so Henke.

Verzahnung mit Kommunalpolitik

An vielen Stellen, etwa in kommunalen
Gesundheitskonferenzen, sei die Ärzte-
schaft eng mit der kommunalen Ebene ver-
bunden, stellte Henke fest. Aktuell gebe die
Umsetzung des Bundeskinderschutzgeset-
zes, das am 1. Januar 2012 in Kraft getreten
ist, Anlass, sich gemeinsam Gedanken dar-
über zu machen, wie diese Bestimmungen
am sinnvollsten umgesetzt werden können.

Als Repräsentant der Stadt Düsseldorf
sprach Professor Dr. Andreas Meyer-Falcke,
seit Anfang August bei der Stadtverwaltung
Düsseldorf Dezernent für Mitarbeiterwe-
sen, IT und Gesundheit, ein Grußwort. Ins-
besondere mit Blick auf den 117. Deutschen
Ärztetag, der 2014 in der Landeshauptstadt
zu Gast sein wird, ergeben sich seiner An-
sicht nach etliche Möglichkeiten der Koop e-
ration. Er freue sich, dass im übernächsten
Jahr nicht nur der Ärztetag nach Düsseldorf
kommt, sondern dass im gleichen Zeitraum
das Düsseldorfer Kunstfest Quadriennale
stattfinden wird, sagte Meyer-Falcke. In
punkto Gesundheit nannte er als eines sei-
ner Ziele: „Ich will Düsseldorf zur Gesund-
heitsstadt machen. Das ‚D’ des Düsseldorfer
Autokennzeichens soll zum ‚d’ in dem Wort
‚gesund’ werden.“ Ärztekammerpräsident
Henke nahm die Botschaft gern zur Kennt-
nis: „Ich freue mich auf die Zusammen-
arbeit.“ 

stellvertretenden Vorsitzenden dieses Aus-
schusses, Oskar Burkert (CDU). Für den
Landesverband NRW des Deutschen Ver-
bandes für Physiotherapie (ZVK) war des-
sen Vorsitzende Rita Schütte ins Haus der
Ärzteschaft gekommen. 

Solidarität im Honorarstreit

Ärztekammerpräsident Henke fand in
seiner Eröffnungsrede klare Worte zur der-
zeitigen Situation der Vertragsärzte im Ho-
norarstreit mit dem Spitzenverband der Ge-
setzlichen Krankenversicherungen (GKV):
„Mein Gespür sagt mir, dass die gesamte
Ärzteschaft Verständnis hat für die Protest-
aktionen, mit denen die Vertragsärzte ihrer
Forderung nach einer leistungsgerechten
Honorierung ihrer Arbeit Nachdruck verlei-
hen“, sagte er. Den Ärztinnen und Ärzten
gehe es darum, für ihre Patienten da sein zu
können. Dazu gehöre nicht allein die Dia-
gnostik und Therapie, sondern auch die
Möglichkeit, sich für den Patienten ausrei-
chend Zeit nehmen zu können. Die ur-
sprüngliche Forderung des GKV-Spitzen-
verbandes nach einer rund siebenprozenti-
gen Absenkung des Honorarvolumens habe
die Ärzteschaft aus Sorge um die Patienten-
versorgung zu Recht auf die Barrikaden ge-
trieben.

Henke warnte die Krankenkassen davor,
den Honorarkonflikt zu sehr in die Länge
zu ziehen. Mit Blick auf den Arbeitskampf,
den die Klinikärztegewerkschaft Marbur-
ger Bund mit wochenlangen Streiks vor
sechs Jahren ausgetragen hatte, sei auch
aus ökonomischen Erwägungen eine
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